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SCHWEDISCHE SOZIALDEMOKRATIE

Tim Tilton: The Political Theory of Swedish 
Social Democracy. Through the Welfare State 
to Socialism. 289 S„ Oxford University Press, 
Oxford 1990.

Theorien und Ansätze haben Konjunkturen. 
Dies gilt auch für die Politikwissenschaft. Ein­
drucksvoll läßt sich dies am Beispiel der For­
schung über den Wohlfahrtsstaat zeigen. Er­
kenntnisleitende Paradigmen werden dort 
nicht etwa im Kuhnschen Sinne erledigt, son­
dern nur verdrängt, um nach unbestimmten 
Fristen in modifiziertem Gewände wieder auf­
zuerstehen. Häufig angereichert mit Elemen­
ten konkurrierender Theorien und Ansätze, 
mitunter versehen mit dem Präfix "neo-", tre­
ten sie erneut in den wissenschaftlichen Dis­
kurs ein und reklamieren eine überlegene Er­
kenntnisperspektive.

So machten die Untersuchungen von Kerr 
(1960) und Wilensky (1975) die "naive" An­
sicht zunichte, der moderne Wohlfahrtsstaat 
sei vor allem ein Ergebnis sozialdemokrati­
scher Ideologie und geplanter Politik. Sie be­
trachteten seine Genese vielmehr als eine 
funktionale Adaption an die moderne Indu- 
striegesellschaft. Castles (1978), Korpi (1978; 
1983) und Stephens (1979) betonten dagegen 
wiederum das Machtpotential der Arbeiterbe­
wegung gegenüber dem Kapital zur Durchset­
zung sozialstaatlicher Maßnahmen. Scocpol 
(1980) stellte vor allem auf die staatliche 
Durchsetzungs- und Implementationsfähigkeit 
ab, Schmidt (1982) integrierte sozioökonomi- 
sche und politische Determinanten in ein "so­
zialökonomisch-politisches Policy-Modell" 
und Scharpf (1987) reicherte dieses schon 
komplexe Modell noch mit einem "neoinstitu- 
tionell" eingebetteten Strategiebegriff politi­
scher Akteure an. Bei aller Verschiedenheit ist 
diesen Analysen jedoch gemeinsam, daß sie 
die politische Macht von Ideen, den Zusam­
menhang von Ideologie und "policy” bestrei­

ten, aus der Analyse ausblenden oder gering 
schätzen.

Davon hebt Timothy Tilton sich in seiner 
Studie ab. Ohne die Bedeutung der genannten 
Determinanten prinzipiell zu unterschätzen, 
stecken diese für ihn nur die strukturellen 
Grenzen für das Potential einer sozialen Re­
formpolitik ab. Wie dieses genützt werden 
kann, darüber entscheiden nach Meinung des 
amerikanischen Politikwissenschaftlers v. a. 
auch die Strategien der politischen Schlüssel­
akteure. Und gerade die Art und der Erfolg 
dieser Strategien sind davon abhängig, wie 
weit über die ideologische Anziehungskraft 
Unterstützung für sie mobilisiert werden kann, 
wie erfolgreich die Themen und Programme 
der politischen Opponenten verdrängt werden 
können und ob die intellektuelle Kraft der 
konkreten policy-Vorschläge zu überzeugen 
vermag. Mobilisierung von Unterstützung, 
Förderung von Integration, Anleitung zu und 
Legitimation von konkreten Politiken sind 
nach Tilton die entscheidenden Funktionen 
von Ideologie (S. 10/11). Diesen Einfluß von 
Ideologien -  verstanden als politische Ideen -  
auf die Politik im allgemeinen und konkrete 
Politikfelder im besonderen versucht Tilton 
sichtbar zu machen. Den Fokus seiner Unter­
suchung hat er dafür enger, bescheidener ge­
wählt als die o. g. Forscher in ihren meist ver­
gleichenden Analysen. Er zielt auf den Zu­
sammenhang von ideologischer Evolution und 
praktisch politischer Umsetzung am Beispiel 
der sozialdemokratischen Partei Schwedens 
im 20. Jahrhundert.

Für die schwedische Sozialdemokratie be­
deutete "Ideologie" nie die detaillierte Skizze 
einer utopischen Gesellschaft jenseits des Ka­
pitalismus. Der Marxismus gewann nur in 
kurzen Perioden wichtigen Einfluß (z. B. in 
den zwanziger Jahren dieses Jahrhunderts). 
Die ideologischen Quellen in der Formations­
phase der Sveriges Socialdemokratiska Arbe- 
tarparti (SAP) waren nicht nur Marx, sondern 
auch Lassalle, der deutsche Kathedersozialis­
mus, die Gedanken von Temperenzlern, wie 
die Schriften von christlichen, anarchistischen 
und präindustriellen schwedischen Sozialisten 
(S. 252). Diese pluralistische Theorietradition 
begünstigte zwei Entscheidungen der schwe­
dischen Sozialdemokratie von strategischer 
Reichweite. Erstens, anstatt in einem revolu­
tionären Attentismus auf den Zusammenbruch 
des Kapitalismus zu warten, entschied die 
SAP sich schon zu Beginn dieses Jahrhun­
derts, über Bündnisse mit den Liberalen und
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später mit den Agrarparteien unmittelbar re­
formierenden Einfluß auf die Politik ihres 
Landes zu gewinnen. Zweitens, und damit 
verbunden, suchten die schwedischen Sozial­
demokraten, wo immer, möglich in konsen- 
suellen Lösungen breite Teile der politischen 
und gesellschaftlichen Akteure mit in die Ent­
scheidung einzubinden und ihre Interessen zu 
berücksichtigen. Beide Faktoren trugen zwei­
fellos dazu bei, daß die schwedischen Sozial­
demokraten sehr früh das kaum mehrheitsfähi­
ge Ziel der Verstaatlichung der Produktions­
mittel aufgaben und zugunsten eines "funktio­
nalen Sozialismus" (Adler-Karlsson) optier­
ten, der eine sozial gerechtere Gesellschaft 
nicht über die Sozialisierung der Produktion, 
sondern über die Sozialisierung des Konsums 
anstrebte. Wie dieser Prozeß verlief, welchen 
innovativen Einfluß politische Ideen auf die 
Politik ausübten und daß die programmatische 
Entwicklung der SAP auch Phasen der Radi­
kalisierung und Reideologisierung aufwies, 
zeigt Tilton in den 8 Kemkapiteln seines Bu­
ches, in denen er die wichtigsten Theoretiker 
der schwedischen Sozialdemokratie in histo­
risch-chronologischer Abfolge vorstellt.

Man sitzt keineswegs einer sozialdemokra­
tischen Mythenbildung auf, wenn man den ei­
gentlichen Beginn des "Modells Schweden" in 
die 30er Jahre datiert. In diesen Jahren verlo­
ren die marxistischen Begriffe "Ausbeutung” 
und "Klassenkampf' weitgehend ihre einst­
mals mobilisierende Suggestion. Der Zusam­
menbruchserwartung des Kapitalismus waren 
Krisenvermeidungs- und sozialpolitische 
Kompensationsstrategien gewichen, die das 
kapitalistische System nicht stürzen, sondern 
stützen sollten. Anstelle des Klassenkampfes 
etablierten sich kooperative Konfliktbearbei­
tungsmuster, die die schwedischen Arbeitsbe­
ziehungen der folgenden 5 Jahrzehnte prägen 
sollten. Was dann in den 40, 50 und 60er Jah­
ren folgte, war der Ausbau und die Konsoli­
dierung dieser ideellen und institutioneilen 
Grundlagen des schwedischen Wohlfahrts­
staates. Tiltons Kapitel über Alva und Gunnar 
Myrdahl, Tage Erlander und Olof Palme so­
wie die Gewerkschaftsökonomen Gösta Rehn 
und Rudolf Meidner zeigen dies eindrucks­
voll.

Im programmatischen Schlußkapitel des 
Buches ("Ideology and Policy") wird noch 
einmal die gestaltende Kraft politischer Ideen 
im schwedischen Kontext verdeutlicht. Denn 
weder die solidarische Lohnpolitik der Ge­
werkschaften kann primär aus den Interessen

seiner Mitglieder ohne die Kraft der Ideologie 
erklärt werden, noch ist ohne Brantings und 
Möllers emphatischer Propagiemng der uni­
versalistische Charakter der schwedischen So­
zialpolitik erklärbar. Universalismus als Leit­
motiv ist in Schweden fest verankert und prägt 
weiterhin seinen Wohlfahrtsstaat. Am deut­
lichsten kann der gestaltende Einfluß politi­
scher Ideen in Schweden an der Vollbeschäfti­
gungspolitik demonstriert werden. Vollbe­
schäftigung ist in Schweden zu einem allseits 
akzeptierten Imperativ und einer unangefoch­
tenen politischen Priorität geworden. Treffend 
argumentiert dazu Tilton: "This broadly sha- 
red commitment to full employment is in itself 
an important factor in explaining the persi- 
stence of full employment" (S. 276).

Timothy Tiltons Buch informiert nicht nur 
grundlegend über Genese und Entwicklung 
der politischen Theorie innerhalb der schwedi­
schen Sozialdemokratie, und damit innerhalb 
der schwedischen Politik selbst. Es hat dar­
über hinaus auch die politische Kraft politi­
scher Ideen auf überzeugende Weise veran­
schaulicht. Damit könnte es in der Analyse 
des Zusammenhanges von polity-politics-poli- 
cies eine Leerstelle wieder füllen, die unter 
den einflußreichen Paradigmen der Politöko­
nomie und der Theorien rationaler Wahl seit 
geraumer Zeit verwaist ist.

Heidelberg Wolfgang Merkel
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